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Der Albatros auf Sylt
Wir haben ihn erwartet. Und dann saß er
da, schwamm da einfach auf der Wasserflä-
che und zwinkerte mir mit seinem dunklen
Lidstrich förmlich zu. Mein Herz vollführte
aufgeregt einen Salto.

Entdeckt habe ich ihn einen Tag nach
seiner Ankunft und kurz vor einer öffent-
lichen Führung. So wies ich die Gruppe dann
eher knapp auf die großen Limikolen-
schwärme hin und trieb sie eilig weiter den
Deich hinunter: Ich wollte ihnen einen ganz
besonderen Gast vorstellen... Und welch ein
Glück! Er war noch da! Bloß nicht mehr lan-
ge … Wenige Minuten später erhob er sich.
Aber scheinbar nur, um uns noch näher zu
kommen!! Parallel zum Deich fliegend steu-
erte er direkt auf uns zu, um nur wenige Me-
ter entfernt, ohne Flügelschlag, direkt an uns
vorüberzugleiten. Zum Greifen nah! Das war
spektakulär und sicherlich auch ein einpräg-
sames Naturerlebnis für einige Führungs-
gäste.

In den folgenden Monaten sollte Alber-
to seine beeindruckenden Schauflüge – ver-
meintlich auch für unsere Führungen – noch
einige Male wiederholen. Alberto, das war
mein Name für ihn. Andere nannten sie Mol-
ly (Mollymauk = Schwarzbrauenalbatros).
Für einen Bewunderer von der Insel wiede-
rum war es schlicht „sein Vogel“. Viele loka-
le Ornithologen bauten eine fast persönli-
che Beziehung zu dem Tier auf, das sie ja
schon von den letzten drei Sommern kann-
ten. Bei der konstanten Ankunftszeit Anfang
April haben wir es mit großer Sicherheit auch
mit demselben Individuum zu tun. So lie-
ßen sich sein Verhalten und seine Gewohn-
heiten gut studieren. Meist war er einige Ta-
ge auf Futterflug unterwegs und blieb da-
raufhin wieder zwei bis vier Tage in der Nä-
he Sylts. Er hatte viele Interaktionen mit den
heimischen Brutvögeln und schien sich zwi-
schen den zahlreichen großen Höcker-
schwänen wohl zu fühlen. Gerne flog er dicht
über einen Trupp hinweg und zwickte wohl
zuweilen auch einmal zu (wovon es Fotobe-
weise gibt). Die Höckerschwäne wiederum
zischten scharf zurück und bemühten sich um
Abstand. Die Eiderenten aber, die auf den
Steininseln rasteten und dort später auch

Der Schwarzbrauenalbatros zeigt seine Flugkünste. Foto: Sebastian Conradt

Im Rantumbecken rückte der Albatros zuweilen den Höckerschwänen zu Leibe. Foto: Mario Kepinski
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brüteten, fühlten sich von der „stark ge-
schminkten Möwe“ nicht gestört, wenn der
Albatros auf einer der Inseln schlief. Nicht sel-
ten wandte man den Blick kurz von ihm ab
und hatte ihn im nächsten Moment schon
verloren. Dann fand man ihn aber häufig auf
der Wasserfläche auf der anderen Seite der
Schleuseninsel wieder, oder er kam über den
Deich zurück ins Becken geflogen. Nicht sel-
ten war er so plötzlich wieder da, wie er ver-
schwunden war. Gerne flog er außerdem
über rastende Limikolenschwärme hinweg
und sorgte damit für einige Aufregung und
hundertfaches Flügelschlagen unter den

Langschnäbeln. Auch den Möwen war der
große Vogel nicht geheuer und sie be-
schwerten sich lautstark und vertrieben ihn
oft genug, wenn er sich auf „ihrer“ Insel
niedergelassen hatte.

Heiß geliebt dagegen wurde er von allen
Zweibeinern auf dem Deich, die dort bei
Sturm im Windschatten lagen oder ihn bei
bestem Badewetter stundenlang erwarteten.
Seine Flugfertigkeiten und bereitwilligen Vor-
führungen machten ihn zu einem beliebten
Beobachtungsobjekt. Vielen war aber auch
die Kehrseite dieser besonderen Begegnung
bewusst und sie fühlten mit dem einsamen
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Vogel: Ist er wirklich der einzige? Findet er
den Weg nicht mehr zurück?

Tatsächlich hielt er sich die komplette
Brutzeit sehr regelmäßig im Rantumbecken
auf. An insgesamt 60 Tagen wurde er bei or-
nitho.de für das Becken gemeldet. Hinzu
kommen einige zusätzliche Sichtungen um
Sylt. Einmal konnte ich ihn auf einer Brutin-
sel dabei beobachten, wie er in seinem breit-
beinigen Gang unruhig hin- und herwat-
schelte, die Großmöwen mit ausgestrecktem
Hals „ansprach“ und Stöckchen aufhob und
versetzte. Damit machte er mir nochmals
schmerzlich offenbar, was er hier suchte,
aber nicht finden würde: (S)einen Partner.
Sollte er im nächsten Frühjahr allerdings wie-
der auf der Insel ankommen, so ist zumindest
sicher, dass sein wachsender Freundeskreis
ihn jubelnd auf dem Deich empfangen wird.

Der Bericht unserer Vogelwärterin Anto-
nia Keller gibt einen Einblick in die diesjäh-
rige Situation am Rantumbecken auf Sylt, wo
der hiesige Schwarzbrauenalbatros sich of-
fensichtlich zunehmend wohl fühlt. Bereits
seit vier Jahren besucht der imposante Vogel
regelmäßig die deutsche Küste und scheint
in dieser Zeit zu einem Freund des Jordsand
geworden zu sein. Vorzugsweise hält er sich
in den Schutzgebieten des Vereins auf Hel-
goland und Sylt, am Lummenfelsen und im
Rantumbecken, auf. Vor 2014 gab es insge-
samt nur zwei oder drei Nachweise eines
Schwarzbrauenalbatros in Deutschland. Ge-
sichert ist eine Beobachtung am 7.5.1991 jen-
seits der 12 Seemeilen-Grenze der direkten
Helgoländer Gewässer. Darüber hinaus soll

es in den letzten zehn Jahren vor 2014 einen
oder zwei weitere Nachweise im deutschen
Nordsee-Sektor bei Hochseevogelzählungen
gegeben haben. In der Westpaläarktis (Eu-
ropa, Nordafrika und Vorderasien) wurden bis
zum Sommer 2014 etwa 125 Beobachtun-
gen dokumentiert, die meisten in Spanien,
Frankreich, Großbritannien, Irland und Nor-
wegen, mindestens drei aber auch am Mittel-
meer. 

Faszinierende Flugtechnik
Doch wie kommt ein Schwarzbrauenalbatros
(Thalassarche melanophris) überhaupt nach
Deutschland und Europa? Und wie ist es er-
klärbar, dass der Vogel am selben Tag oder
innerhalb von 48 Stunden an weit entfernten
Orten auftaucht? 

Schwarzbrauenalbatrosse leben regulär
über den Ozeanen der Südhalbkugel, in der
windreichsten Region der Erde, etwa zwi-
schen 23 und 65 Grad südlicher Breite – wie
die meisten verwandten Arten dieser Vogel-
familie. Die größte Brutkolonie befindet sich
auf den Falklandinseln, sie umfasst mit
475.500-535.000 Paaren rund 70 Prozent der
globalen Population. Zusammen knapp
130.000 Brutpaare lassen sich auf den drei
chilenischen Inseln Diego Ramirez, Ildefon-
so und Diego de Almagro am Südende Süd-
amerikas nieder. Weitere Brutplätze liegen
auf Südgeorgien (ca. 56.000 Brutpaare), im
südlichen Indischen Ozean u.a. auf den Ker-
guelen und auf weiteren Inseln südlich von
Neuseeland. Die potenzielle Beute der Vögel
schwimmt verstreut in den Weiten der Mee-
re. Von Südgeorgien aus sind Nahrungsflüge

von bis zu 3000 Kilometern Länge doku-
mentiert. 

Mithilfe von Licht-Datenloggern konnte
bei ähnlich großen Graukopfalbatrossen
(Thalassarche chrysostoma) nachgewiesen
werden, dass sie während der 18 Monate
zwischen zwei Brutphasen mehrfach die Süd-
halbkugel umrundeten. Das schnellste Indi-
viduum schaffte das mit einer Geschwindig-
keit von bis zu 950 Kilometern pro Tag, also
rechnerisch knapp 40 Stundenkilometern bei
einem Non-Stop-Flug. Von Schwarzbraue-
nalbatrossen ist allerdings bekannt, dass sie
etwa 40 Prozent der Zeit auf See schwim-
mend verbringen, wobei sie kaum Strecke
zurücklegen. Überträgt man diese Werte, er-
scheint eine Flug-Geschwindigkeit von 65
Kilometern pro Stunde bei Graukopf- und
Schwarzbrauenalbatrossen nicht abwegig.

Am Rantumdamm kam der große Vogel so nah, dass
er sogar mit dem Smartphone fotografiert werden
konnte. Foto: Antonia Keller

Die auf den Steininseln brütenden Mantelmöwen waren von dem exotischen Besuch nicht begeistert. 
Foto: Thomas Luther



Während eines antarktischen Sturms er-
reichte ein besenderter Graukopfalbatros so-
gar bis zu 127 Kilometer pro Stunde und
hielt diese Geschwindigkeit über einen Zei-
traum von rund neun Stunden – während
er unbeeindruckt weiter Nahrung zu sich
nahm. Bei Wanderalbatrossen (Diomedea
exulans) wurden schon 135 Kilometer Weg-
strecke in einer Stunde und eine Durch-
schnittsgeschwindigkeit von 71,6 km/h über
20,2 Stunden gemessen. Albatrosse sind
auch nachts aktiv, insbesondere in hellen
Mondnächten setzen sie ihren Flug fort. 
Mit speziellen morphologischen Eigenheiten
ausgestattet sind Albatrosse ausgewiesene
Rekordflieger. Trotz der für Vögel üblichen
Leichtbauweise ihres Körpers mit u.a. hohlen

Knochen bringt es ein Schwarzbrauenalbatros
auf etwa drei bis fünf Kilogramm Lebendge-
wicht, ein Wanderalbatros im Mittel auf über
acht Kilogramm. Um diese Körpermasse flü-
gelschlagend mit 70 km/h durch die Luft zu
bewegen, wäre eine Leistung von 81 Watt
erforderlich – ein Wert, der durch den Um-
satz von Nahrung nicht zu erreichen ist. Tat-
sächlich brauchen Wanderalbatrosse zum
Fliegen bei achterlichen oder seitlichen Win-
den aber kaum mehr Energie als wenn sie still
an Land sitzen. Wie machen sie das?

Albatrosse verfügen über ausgesprochen
lange und schmale Flügel mit mehr Arm-
schwingen als andere Vögel und spitz zu-
laufenden Flügelenden. Diese Flügelform ist
aerodynamisch ideal, da sie im Flug nur ge-

ringe Luft-Turbulenzen mit entsprechender
Bremswirkung an der hinteren Kante und
dem Ende der Flügel hervorruft. Flugzeug-
konstrukteure imitieren diesen Bauplan bei
Segelflugzeugen und würden ihn wohl ger-
ne auch für die großen Maschinen überneh-
men, würde damit nicht die Dimension aller
Flughäfen der Erde gesprengt. Ein Schwarz-
brauenalbatros erreicht eine Spannweite von
213-246 Zentimetern bei einer Flügelfläche
von etwa 0,35 Quadratmetern. Über eine
ähnlich große Flügelfläche verfügen Fisch-
und Schlangenadler bei Spannweiten von
höchstens 170 bzw. 185 Zentimetern. Die
Flügel aller Greifvögel sind, obwohl physi-
kalisch ungünstiger, deutlich kürzer, breiter
und an ihren Enden rund geformt, weil sie da-
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mit besser in ihrem teilweise von Bäumen,
Felsen und anderen Hindernissen eng be-
grenzten Lebensraum manövrieren können.
Seevögel sind da offenkundig im Vorteil – so-
lange keine Wälder aus Windkraftanlagen in
ihren Lebensraum gebaut werden. 

Eine besondere Muskel- und Knochen-
struktur im Schulterbereich von Albatrossen
macht es ihnen möglich, ihre langen Flügel
für den Segelflug zu arretieren, so dass sie
sich nicht mehr über die horizontale Linie an-
heben lassen. So „liegt“ der Vogel ohne An-
strengung auf der Luftsäule wie ein Mensch
mit ausgebreiteten Armen rechts und links auf
einer hohen Auflage, mit dem Körper da-
zwischen frei hängend. Der Unterschied ist,
dass der Mensch in dieser Position eine ho-
he Muskelkraft aufwenden muss, um sich zu
halten, der Albatros dagegen keine. 

Mit arretierten Schwingen segelt der Al-
batros überwiegend schräg vor dem Wind.
Hochauflösende Datenlogger, die zehn GPS-
Punkte pro Sekunde abspeichern, haben
allerdings aufgezeichnet, dass Albatrosse nie-
mals gerade Strecken fliegen. Vielmehr sind
sie permanent auf einer Schlangenlinie unter-
wegs, jede S-Kurve bildet einen Zyklus ihres
einzigartigen Dynamischen Segelflugs (Dy-
namic Soaring). Dieser Zyklus teilt sich in
vier unterschiedliche Phasen und beginnt
mit einem langsamen Flug gegen den Wind,
bei dem der Vogel Höhe (etwa 15 Meter)

und damit potenzielle Energie gewinnt. Der
Albatros profitiert dabei von der mit der Hö-
he über dem Meer zunehmenden Windge-
schwindigkeit, er wird ohne eigenen Auf-
wand in die Höhe getragen. In der zweiten
Phase kippt der Albatros seitlich ab und fliegt
eine Kurve, bis er Seiten- oder Rückenwind

bald der Albatros aus dem Wellental auf-
taucht, greift der an der Vorderseite der Wel-
le nach oben abgelenkte Wind wiederum
unter seine Flügel und trägt ihn in die Höhe.
Einen ähnlichen Effekt erzielt der Meister-
flieger am Hangaufwind vor Felsküsten, wie
etwa auf Helgoland zu beobachten war. 

Albatrosse benötigen für ihren Flug die
geringste Energie pro Körpergewicht und zu-
rückgelegter Distanz von allen bisher unter-
suchten Vögeln, ihre Anstrengung während
des Segelfliegens, gemessen in der Herz-
schlagrate, ist nahezu identisch mit ihrer An-
strengung beim Schwimmen auf der Mee-
resoberfläche. Beim Fliegen schlägt das Herz
des Schwarzbrauenalbatros pro Minute
durchschnittlich 144-mal, auf dem Wasser
150-mal. Flugzeugbauer sind fasziniert von
der energiesparenden Flugtechnik der Alba-
trosse, die ihnen zukünftig bei ihren Kon-
struktionen und Konzeptionen als Vorbild
dienen kann. Die tatsächlich geflogene Stre-
cke verlängert sich allerdings durch die ewi-
gen Schlangenlinien merklich. Untersu-
chungen an Wanderalbatrossen ergaben,
dass sie im Mittel doppelt so lang ist im Ver-
gleich mit einer Geraden von A nach B. 

Auch andere Vogelarten beherrschen den
Segelflug, etwa Adler, Geier oder Störche,
doch sie sind auf thermische Aufwinde an-
gewiesen, die es über dem Meer nicht gibt.
So fliegen etwa Weißstörche (Ciconia ciconia)

Deutlich zu sehen: Der kräftige Überaugenstreif des
Schwarzbrauenalbatros. Foto: Felix Timmermann

bekommt. Ab jetzt verliert er wieder an Hö-
he, die potenzielle wird in der dritten Phase
in kinetische Energie umgewandelt und der
Vogel erreicht die höchste Geschwindigkeit.
Mit letzter Energie dreht der Albatros in der
vierten Phase unmittelbar über der Meeres-
oberfläche wieder in den Wind und der Steig-
flug beginnt von neuem. 

Die untere Kurve setzt der Albatros ge-
legentlich im Windschutz eines Wellentals
an, die Spitze des inneren Flügels streift da-
bei mitunter die Wasseroberfläche und er-
leichtert dem großen Vogel die Drehung. So-
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ungemein ungern über offenes Wasser. Auf
Helgoland kommen sie entsprechend selten
an, zwischen 1955 und 2009 gab es nur sechs
Nachweise auf der Hochseeinsel . Wenn
Weißstörche auf ihrem Zug in die Winter-
quartiere auf der Westroute über die Straße
von Gibraltar nach Afrika gelangen wollen,
schrauben sie sich in Südspanien mit der
Thermik hoch in den Himmel, um von dort
oben im steten Sinkflug das marokkanische
Festland zu erreichen. Zuweilen schaffen sie
es nur mit Ach und Krach über die Meeren-
ge. Ähnlich ergeht es ihnen auf der Ostrou-
te am Bosporus. Thermische Aufwinde stei-
gen in drehenden Luftsäulen empor, in de-
nen Land-Segelflieger ohne einen Flügel-
schlag kreisen. Auch um hier immer die en-
gen Kurven nehmen zu können, brauchen
Greifvögel und Störche kurze, breite Flügel. 

Bei etwa gleich großer Flügelfläche sind

Schwarzbrauenalbatrosse durchschnittlich
mindestens doppelt so schwer wie Fisch-
oder Schlangenadler. Damit liegen sie gut

in der Luft, auch bei Sturm. Die Schwingen
und Muskeln des Albatrosses sind jedoch
kaum für einen Schlagflug geeignet, bei dem
der Vogel die Kraft für Auf- und Vortrieb
selbst erzeugt. Wissenschaftler konnten er-
mitteln, das Schwarzbrauenalbatrosse wäh-
rend ihrer Wanderflüge nur zu 4,6 (+/-1,4)
Prozent der Zeit mit den Flügeln schlagen, da-
bei allerdings 13,3 Prozent ihres Energieauf-
wands verbrauchten. 

Insbesondere kann der Albatros nicht
schnell mit den Flügeln schlagen, wie es et-
wa bei schwachem Wind oder der Landung
erforderlich ist. Bei letzterem Manöver ver-
sucht er stattdessen mithilfe von kurzen Hin-
und Her-Drehbewegungen der Flügelflächen
um ihre Längsachse den mangelnden Auftrieb
auszugleichen. Gleichzeitig spreizt er seine
Füße und stellt sie aus, um die gesamte Trag-
fläche zu vergrößern. Die Anstrengung ist

Der Schwarzbrauenalbatros in Action! Scanne
den QR-Code und betrachte den Film von Fredy
Stange:
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enorm, das Albatros-Herz pocht hier mit rund
200 Schlägen in der Minute. Trotzdem erlei-
det der Albatros immer wieder Bruch- und
Bauchlandungen, die er in der Regel – aber
nicht immer – unbeschadet übersteht. Der
Energieaufwand bei Starts und Landungen ist
für ihn ungemein hoch. 

Als Weltenbummler unterwegs
Bei Graukopfalbatrossen konnte bereits eine
Flugleistung von mehr als 25.000 Kilome-
tern in 46 Tagen nachgewiesen werden, was
einer täglichen Flugstrecke von durch-
schnittlich rund 540 Kilometern über einen
längeren Zeitraum entspricht. Die Entfernung
zwischen den Falklandinseln und Helgoland
beträgt dagegen nur rund 13.000 Kilometer,
führt allerdings über den Äquator auf die
Nordhalbkugel und damit über die als Kal-
mengürtel oder Rossbreiten bezeichnete

innertropische Konvergenzzone. Sie ist durch
eine geografisch bedingte, weitgehend kon-
stante Windstille gekennzeichnet, die es Se-
gelfliegern wie den Albatrossen nahezu un-
möglich macht, sie zu überqueren. Offen-
sichtlich gelangen aber immer wieder ein-
zelne Individuen in den Nordatlantik, mit
Abstand am häufigsten Schwarzbrauenalba-
trosse. Die Strecke dürften sie in weniger als
einem Monat bewältigen. 

Dass „unser“ Vogel ein munteres Insel-
Hopping zwischen Helgoland und Sylt pflegt,
ist bei einer Entfernung von nur rund 80 Ki-
lometern über die Nordsee keine Überra-
schung. Aber auch große Distanzen zwischen
zwei zeitlich eng begrenzten Beobachtun-
gen in Europa sind zumindest zum Teil er-
klärbar. So ist die an einem Tag bewältigte
Flugstrecke von etwa 400 Kilometern (Luft-
linie) zwischen Helgoland und dem Norden

Dänemarks für einen Schwarzbrauenalbatros
keine besondere Leistung. An beiden Orten
wurde der Vogel am 7.5.2015 gesichtet. Auch
ein Flug über rund 790 Kilometer von der Fair
Isle in Schottland zum Rantumbecken auf
Sylt, der den Beobachtungen zufolge mögli-
cherweise vom 28. auf den 29.5 2016 statt-
gefunden hat, liegt im Bereich des für einen
Albatros Machbaren. Es ist aber ebenso nicht
auszuschließen, dass sich diese Sichtungen
auf mehrere Individuen bezogen. Da 2016 ne-
ben adulten wiederholt auch immature bzw.
subadulte Schwarzbrauenalbatrosse gemeldet
wurden, muss davon ausgegangen werden,
dass sich in dem Jahr mindestens zwei Vögel
dieser Art in der Westpaläarktis aufhielten.
Gleiches gilt für 2014. 

In diesem Jahr gab es schließlich Beob-
achtungen am 24.6. in List auf Sylt und nur
einen Tag später im mehr als 650 Kilometer
entfernten Herdlevær-Øygarden in Nor-
wegen, außerdem Sichtungen am 29. und
30.6. in Ostengland, Schottland und auf Sylt.
Sollte es sich hier um ein und denselben Vo-
gel handeln, hätte er innerhalb von zwei Ta-
gen ca. 970 Kilometer Luftlinie hinter sich
gebracht – was nicht unmöglich ist, zumal der
Schwarzbrauenalbatros danach nicht mehr
in Großbritannien gesehen wurde. Interessant
wurde es allerdings im Juli, als ein Schwarz-
brauenalbatros von Franz-Josef-Land in der
russischen Arktis gemeldet wurde (14.7.), nur
einen Tag nachdem ein Individuum auch auf
Sylt war (13.7.). Die Entfernung von etwa
3.300 Kilometern innerhalb dieser kurzen
Zeit dürfte auch für den Rekordflieger zu viel
gewesen sein. Wiederum nur zwei Tage spä-
ter (16.7.) tauchte dann ein Schwarzbraue-
nalbatros in Belgien auf (Erstnachweis). Vom
24.7. und 5.8. sind jeweils Beobachtungen so-
wohl in der Bretagne als auch auf Sylt do-
kumentiert . Bei einer Distanz von knapp
1.200 Kilometern dürfte es sich in beiden
Fällen nicht um denselben Vogel gehandelt
haben. Es ist somit gut möglich, dass in die-
sem Jahr mindestens drei Weltenbummler
in der Westpaläarktis unterwegs waren. Viel-
leicht findet „unser“ Schwarzbrauenalbatros
ja doch eines Tages noch einen Partner für
die erste Brut dieser Art auf der Nordhalb-
kugel der Erde...

Dank
Wir möchten uns bedanken bei Nils Conradt,
Bernd Koop und Harro H. Müller für die
Unterstützung beim Zusammentragen der Al-

Auch die Basstölpel auf Helgoland waren von der Begegnung mit dem Riesenvogel nicht immer begeistert. 
Foto: Jochen Dierschke

Die Inseln Helgoland und Sylt sind aktuell die besten Plätze in der gesamten Westpaläarktis, um einen
Schwarzbrauenalbatros zu sehen. Im Laufe der Jahre entwickelte der große Vogel eine Vorliebe für Sylt. 
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batros-Beobachtungen sowie bei Jochen
Dierschke, Mario Kepinski, Thomas Luther,
Fredy Stange und Felix Timmermann für die
zur Verfügung gestellten Fotos. 
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Schwarzbrauenalbatrosse verbringen viel Zeit schwimmend auf dem Wasser, hier im Rantumbecken auf Sylt.
Foto: Fredy Stange

In den letzten vier Jahren kam der Schwarzbrauenalbatros etwa Anfang April aus dem Süden und hielt sich bis
Ende August auf Höhe der nördlichen deutschen Nordsee (um den 55. Breitengrad) auf. Im September und
Oktober wurden die Beobachtungen seltener und streuten stärker nach Nord und Süd, bevor der Ozeanwanderer
in der Regel in südlicher Richtung entschwand. 
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